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' Dorworkt 

Die ungeheure Brſchütterung unſeres wirtjcßaftücheu 
Zebens durch die leßfen polikiſchen Ereigniſſe hat im ganzen 
Jnduſtriegebiet zu Erſcheinungen geführt, die in weitken Rreiſen 
unbediugtles Jutereſſe' verdienen. 

Der ADnſioß der Bewegung ging von Berlin aus. Die 
Folgen des Happ-Pufſches waren die Borgäuge im Jnduſteie- 
vevier unfer deren Unswirkung wir heute ſtehen und noch für 
lange Seif fehen werden. Ganz beſouders gearfek waren die 
Dinge in Dorimund. Nicht überall vollzog ſich die Suntlwich- 
lung unfer -den gleichen Begleitumſtänden.L. Dortmund nahm 
eine Dusnahmeſtellung ein. Dieſe rvechſſertigf eine beſondeve 
Befrachfung der Dorfkmunder Dorkommuiſſe. 

Der unterzeichnete Berlag hielt es für ſeine Pflicht, die 
evn en Dorfke eines Mannes, der den Dingen zum Teil nahe 

anden haf, möglichſt ſchnell 'der DeFſſentlichkeit zu übergebeu, 
Sowmt in dem -Dachfolgenden Tatſachen angegeben ſind, iſl 
deren Richfigkheit vom Derlage geprüft worden. Es ſtehen fürL 
die ialjächüchen Behaupimugen der Broſchüre einwandfreis 
Zeugen zur Berfügung. Die krifiſchen Betrachtungen find die 
perjöunliche Buffaſſung des Derfoſſers. 

E 

Möge die bleine Schrift überall die Beachkung fiudeu 
die ſie verdwnt. 

Derlag „Der Deſten “ 

Düſſeldorf. 10. Uveil 1920. 



Gewilterſchwüle lagerte ſeil dem 12. Würg über dem 
pganzen Jndufſtriebezieb. Dorimund war gleich den Nadbayx- 

ſtädten von Berlin abgeſchnitfen. Nur unbeſtimmte Nachrichten 

gelangfen zu uns. Bis Sonnabend hotien Wip 10H Keine 

Gewißheit, ob Derr Bapp taſächlich die vollziehende Gewall 

an ſiceh geriſſen hatie, ob die Negizrung Svert-Bauer geſiüchtel 

war, oder ob ſie die Mact haben würde, die Nogierungs 

geſchäfte vou einer andeven Siolie des Reiches weiterzuführen. 

Ans allen Vermatungen, Beiracungen und Diskuſßſionen der 

zahlloſen Straßengruppen bEriſtailiſierte ſich die eine, einmüige 

Toxderung der ganzen Bevölkerung: „Dir lajſen uns die 
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Ropnblig nicßt rauben." Die weifans überwiegende Mehr- 

zahl der Dortmunder Bärgerſc<afit ſiand mit unbengjamen 

Dillen auf dem Boden der Derfaſſung, hinfer der Regierung 

Sver-Dauer. Daun erreichten uns vie erſien Publikaüounen 

der Rapp-„Regierung". Man begegneie ihnen in allen BNreiien 

mt ausgeſprockenem Wißtrauen, der Beriichernng, daß es fich 

um keinen monardiſtiſchen Dulſch handle, ſchenkte mau nicht 

den mindeſten Slanben, Bis weit hinein in die rechizſtehene 

den Breiſe verurieilfe man das Napp-Ttanöver als fluch- 

würdiges Derbrechen am Zeben des deuiſcz2n Bolßes. Die 

Berliner Dorgänge hallen eine Einheit5-äbwehr-Zvout ge 

ſehaffen. 

'Schon am Sonuc.deand wurden vereinzelle Dütfen und 

Schüucte ſtügelect, ZM nlag, dem 15. März, berſchfe der 

Beoneralſteik Di 21 Dac ien von der Begierung 

vornodien Ci2 c Bemüfter nt z42 vz 327 Die 

iweſühtauden 1: 4 voun B ieizu ein Bedrig25. 

PDazu kamea oia über Bämpfe der 

Bebeiterichaft in Defter gegen angeoim zur Kapp-Regierung 

übergewelene Truppen der B webr. Es iſt nicht Dvf 

gabe dieſer Broſchüre die Dorgänge in Toekier ihre Entſtkehung 

und Entwicklung zu unferſuchen. Tatſache iſi, daß das Debv- 

kreiskommando & auf dan unglückſeligen Gedarn ben kam, 

zum Sutſaß der bedräncien Neichswehrtuvpen in LO2tier 

eine Truppenabordnurs unter Führung des Dauptimanns 
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Zichtſchlag nach Dorfkamud zu entſendeu. Don dieſem:Ruger- 
blie, aun fſteigerken ſich Jrrungen und Dirrungen bis zür un- 
heilvollen Dataſtrophe. Jun Dorkmund bemühten jich einſichtige 
Perſonen um den ÜAbzug der SZichfſchlag-Truppen, der Rö) 
infolge mancherlei Berhälfniſſe außerordentlich ſchwierig ge- 
ffaltete. Die eine Station lehntie die Annahme des Truppen- 
feansportes ab, ein anderer Transpoetweg war durch aufge- 
viſſene Schienen unmöglich gemacht, jJo daß der Abmarſch der 
vUuppen nur zu Fuß möglich war. Dieſen Abmarſch ſollte-der 

Regierungspräſident vou Arn5berg, Derr Max Bönig, - leiten. 
Es5 blieb jedoch beim Derjuch des Dbmarſches. Burz vor 
Üpſerbechk wurde den Regierungsfruppen der TDeg von be- 
waſſneten Arbeifeon mit Gewalt verlegt. Der Führer der 
Truppen glaubtke keinen anderen Ausweg zu finden, alsJeine 
Truppen nach Dortmund zurückzuführen, von wo aus jeßt 
ein Dbſchub per Bahn möglich erſchien. 

E nzwiſchen hakfe man bis nach Wetter und Dageu hin- 
aus das tendenziöſe Gerücht verbreitet, daß zur Rapp-Negie/ 
rung übergetretene Truppen ſich in Dorfmund feſtgeſeßt häften, 
um Her NRegierung Bapps SEinfluß im Jnduſtrievevier zu fichern. 
Zweifelhaffe . Slemenke und dunkle Bräffe waren zugleich 
draußen auf dem &ande geſchäfig tätig, um die Sitluakion 
jür ihre unheilvollen Pläne zu wißbrauchen. Unter dem Ruf, 
daß Dortmund in den Händen der Reaktionäre ſei, fammelte 
man in _dev Umgebung tauſende von bewaffueten Arbeitern, 
die ſich in Unheunntnis der wirkſichen Derhältniſſe zu einem 
Sturm auf Dortmund mißbrauchen ließen. 

Duj alle Fälle muß, um ſchon verſuchten Berdvehungenund 
Derdunklungen des Taiveſtandes vorzubeugen, wit DachdraQ 
feſtgeſtellt werden, daß Dorkmund nicht in Dänden der 
Bappiſten war. Die alarmierte Dorkmunder Einwohnerwehr 
ſtand ebenfalls auf dem Boden der Berfaſſung. Zu ihr ge- 
hörten Zahlreiche, organiſiepfe  Robeiter, nomeniflich im Norden 
der Siadt. Die „Porinunder Sicherheifswehr beſtand veinahe 
Vl 90% aus fozialiſtiſcheu Arbeiteen. Don der Dorkmunder 

olizei gehört gleichſalls-wohl die Dälfte der mehrheitsſozia- 
kiſtiſchen Partei an. So ertebien wir ia Dortmund am 17. 
Därz das für alle Zeiten fiefvetrübende Sozauſpiel, das ver- 
faſſungstreue Arbeiter gegen gleichgeſinute Arbeifer mit der 
Daſſe Zellemym)'e*v[s- zum DWeißbluten, untfevr dem Bampiruaf. 
gegen Napp ſfür dieſelbe Sache kämpffen. Die Führer der 
Akfion gegen die (?!odt Dorimund haben eine unanslöſchbare 
Schuld ayf-ſich geladen. Die Tatſache, daß Arbveiter, die die 
Z)WWMM„HMM(WI)L kannten oder noch rechtzeilig erkann- 
en, Wi vorgehaltenen Revolvern zum Tnaric) gegen Dorftmund 
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gegwurngen wurden, ſpricht nicht für den gufen Blanben der 
Enführer. 

Die Derteidiger Dorkmunds waren rein zahlenmäßig 
zu gering, als daß ſie mif Ausſichf auf Erfolg, die Stadt 
gegen den RKnſturm von zehnkauſend irregeführten, bewaſſneken 
Ürbeitern verteidigen konntlon. Die Skadtf wurde nach mehrſfün- 
digem Kampf nadh fapferer Derteidigung durch die verfaſſungs- 
frenen Dehren und Polizeiſruppen übergeben und 

Spartakus hißte ſeine Flagge 
auf dem Dortkmunder Ratfhaus 

ÜUm &Segendenbildungen zu begegneu, muß hervovge- 
hoben werden, daß von dieſem Augenblich an in Dorfmund 
Derr Meinberg mit ſeinen Gelreven allein herrſchte. Die 
WMehrheitsparteien haffen es ausdrücklich abgelehnt, mit den 
„Erobevern" gemeinſam die Geſchicke Dorkmunds weiterhin zu 
ienken. Und das war gaut ſo. Zwar verſtand es Meinberg, 
ſich zunächſt noch mit einem Demokraken und einigen Mehr- 
heitsſozialiſten zu umgeben. Dber ſchon die „demokratiſche“ 
Zuſammenſeßung des Ürbeiiervollzugsausſchußes bewies, 
welchen Einfluß die neuen Machthaber Dorkmunds der anders- 
denhenden Ürbeiterſchaſt einzuräumen gedachken. Neben je 
zehn Syndihaliſten, Hommuniſten und unabhängigen Soxzial- 
demokbraten ſaßen 10 Mehrheitsſozialiſtken in dem AUusſchuſs. 
Den <hriſtlichen und hirſch-dunckerſchen Gewerkſchaften war 
hein Sißz eingeräumt. Die höchſkens 300 Mikglieder zählen- 
den [undibaliſtiſchen und kommuniſtiſchen Arbeikergrüppchen 
beanſpruchken die HDälffe aller Siße. Die hinzugezogenen 
Unabhängigen gehörten zu der radikaleren Tonarft, So war 
man ſeiner Sache von vornhevein gewiß. Eine verſchwindend 
kleine Minorifät devr Rrbeiter herrſchte nach Wunſch und 
PWilloür über Dorfkmund und ſeine Drbeiterſchaft. Die zahlen- 
mäßig ſtärkſte Bruppe der RArbeikfer, die Mehrheitsſozialiſten, 
evrhielfen ein Dierfel der Stinmnen. Damikt war ihr Einfluß 
von vornherein ausgeſchaltet. Das iſf Demokrakfie nach 
ESpartakus ! 

Der Tevror herrſchlfe 
vom erſten Augenblick der Spavkakusherrſchaft an. Es war 
deshalb - klug von den WMehrheitsjogialiſten, ihre Seute, die 
offenbar ohne RAuffras als Statiſtken mitſpielten, alsbald 
ſchleunigſt zurückzurufen und den Sundikaliſten unmad Kommu- 
niſten allein die Deranlworfung für das tieftvraurige Spiel zu 
überlaſſen, das nma in Dorimund nngehindert ſeinen Zauf 
nahm. EN 

Devor dies des Näheoven belenchiet wird, jollen hier 
einige latſächliche Date jfolgen, deren Renninis weiteren



Breiſen die DAugen 8ffnen dürffe, über die Dorgeſchichfe der 
PDorgänge in. Dorkmund. 

Alſs die Dachrichf von dem Berliner Rapp-Duſſch hier 

einfraf, ſammelten jich die Urbeiter in den einzelnen Orien 
inſtinkfiv- zum gemeinſamen Abwehrkampf. GSrundſäßliche 

Forderungen für das Zuſammengehen gegen die Berliner ' 
Peaktionäre wurden meiſt nicht geſtellt. Dur in den Städtlen 
in denen die Parkeileitung der U. S. P. D. einen Siß hatle, 
erhob man ſofort beſtimmfe Forderungen. Ja Elberſeld wurde 
vom erſien Tage an der Kampf geführt mit dem Ziel der 
Evrvingung der polikliſchen Macht dur< die Diklatmr des 
Prolefariats auf -dev Grundlage des Räteſyſikems. Ja Dagen 
lagen die Dinge ähnlich Und auch in Dortmund wurdeun 
ſc<on am Sonnabend dem 13. März in der erſfen gemeit“ 
ſchafftlichen Sißung der Parfeien, die zur Bildung eines 
UwüonZ-ZUZ)'cß)xßeS fühvren ſollfke, von den linKsſtehen- 
den Parteien die gleichen Forderungen erhoben. Ruch die 
Dertreter der Mehrheifsſozialiſten lehnten jolche Forde* 
vungen mitf Enſſchiedenheit ab. Jnsbeſondere auch die 
Forderung nach der Bewaſfnung der Drveiterſchaft. Dierau]j 
Ut es zurückzuführen, wenn, dank der Daltung der radikalen 
Elemenke, der Dortmunder Aktionsausſchuß der verſchied2enen 
polikiſchen Dartfeien zu einem gemeinſamen Arbeiten nicht kam. 

- „Bon Samstag Abvend ab 'organiſierten ein Teil der 
Anhänger der U. S. P. und die Kommuniſften den Bampf 
gegen die Sicherheilswehr und Polizeimannſchaſten, um in 
Deſiß von Waſſen zu gelangen. Dm Montag, dem 15. in 
der Mittagsſtunde, wurde untevr Führung der Bommuniſfen 
Fin Ungriſf gegen das Stkadthaus und das Daffendepot im 
Rojental unternommen, bei dem die Angreifer zurüchkg8 
ſchlagen wurden. An der Betenſtraße gelang es der Polizei, 
den Anffurm aufzuhalten. Duf die Rußiorderung zurückzugehen, 
fiel, wie durch zahlreiche Augenzeugen zuverläſſig feftgeſiell! 
iſt, ein Schuß aus der Menge, durch den ein Polizeiveamter 
??&t:( YYYYYH i??) PY)Y?WYWM erwiderten hierauf ZW 
euer, ; „m bere er Dbwehr von den 

Ungveßeéu elf Z]La;m geköfgek wm-deéé * und Dofwebr, 
. 2S verdiemt darauf hingewieſen zu werden, daß in 

Y?[SY Stadium von *cTi-ck)tjch[ag-Tvujpperé keine Rede war. 
ÜC? ?*7?1))] mit den Zichlſchlag-Truppen in Detter erveignele 

: ievj in den ſpäten Nachmittagsſtunden des 15. März. Gs 
?Zß aus dieſen unwiderlegbaren Tatſachen hervor, daß mat 

on UY.WMWZ Dormittag die ausgeſprochene Abſicht haffe, 
ie Ü0mmnm]'fenßevvjck)ajk auf. dem 

Stadthauſe aufzurichten,
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Tiachdem der Dnagriff am Monfag mißſungen war, 
wurde von den Dorimunder Führern der Sinksparteien die 

. Piederzwingung Dorfimunds im großen Stfil von außen orga- 

niſiert.  Schon im Z&aufe des Dienskags wurde von 

verſchiedenen Seiken mitgeteilt, daß ein allgemeiner Angriff 

auf die Stadt erjolgen würde, | 

TFür die Richtigkeit der Behaupkung, daß die Niedev- 

zwingung Dorfmunds beveits ſeif Moniag in gvoßem ÜUmfange 

zingeleitet wurde, iſf übrigens das Milglied des Bolſzugs5aus- 

ſchuſſes, Derr Behrs, ein klaſſiſcher Zeuge. Derr Behr5 erklärfe - 

ßei der Uebergabe der Sladt in Begenwart mehrerer Perjonen 

dem Sinne nach ekwa: Der Angriff gegen Dorkmund Jei 

unfernommen, weil am TMontag Mittag bei dem Enſturm 

auf das Skadthaus und auf das Daſſendepokt im Rojental 

11 Mann erſchoſſen wurden. Man hätte jeit Moniag Dbend 

in umfangreichem Maße mit Rurieren und ſonſtigen Mitteln 

Dehren und bewaßſnete Urbeifer aufgerufen, um Dortmund 

niederzuzwingen. Soweitk Derr Behr5. Dieſe Angaben wird 

der zweife Dorſikende des kommuniſkiſchen Dollzugsvatkes 

nicht widerrufen können, weil ſie in UAnweſenheit zahlreicher 

Zeugen gefallen jind. Don der Sichlſchlag-Truppe wurde bei 

dieſer Selegenheit kein Ton erwähnt. Die Dorte des Devrrn 

Behrs beweiſen einwandſfrei, welches frivole Spiel mit den 

Arbeitern, die gegen Dorkmund kämpften getrieben hat. Man 

haf ihnen vorgetäuſcht, in Dorktmund habe ſich die Reaktion 

ieſfgeießt. &Sichtſchlag war den Drbeiterverführern lediglich 

im letßzfen Augenblick ein günſtiger, äußerer Dorwand. (Ein. 

wirklichker Gerund zum Kampf gegen Dorfmund beſtand, wie 

jchon in der Sinleitung betfont, nicht.) Ss wurde lediglich ein 

leerer Dorwand zur Durchführung dunkler Pläne geſucht, was 

hinreichend auch die wiieren Kämpfe gegen HDerne, Gelſen- 

girchen und Eſjen beweiſen. 

Die Richligkeit der vorſfehenden Behaupfungen ergibt 

ich auch noch aus zwei Preßſtimmen, auf die zu verweiſen 

nofwendig erſcheinf. Die „Sozialiſtiſche Kepublik", das ODrgan- 

der unabhängigen 5ozialdemokrafiſchen Partei in Köln, rief 

ſchon am 16. März die Arbeiferſchaft zum oſſeuen Kampf 

gegen die KRapp-Regierung und gegen die vrechkmäßige 

Regierung Gbert-DBauer aufſ. Eine noch deuktlichere. 

Sprache rvedeie das unabhängige ODrgan in Solingen die 

„Bergiſche Brbeiterſfimme“. In der Nummer vom 15. März. 

heißt es da wörtlich: | - 

Die Kuliſſen ſind umgeworfen, das Spiel geht ohne Vexr- 

ſ<önerungsſtü>ke weiter. So kann man fühlen Blutes die Vor» 

aänae in Berlin beurteilen. „Die Realßion iit am Rudex“ ſc<reien



- die Rechtgſozialiſten. Unſinn ! Die Neaktion hat ihre Hausknechte 
hinausgeworfen und bejorgt ihre Geſchäfte jel9ſt. Das iſt alles. 

Jetzt jc<reien die Noskeſozialiſten um unfere Hilfe. Die 
Demofkratie jollen wir reiten, der demokratiſchen Republik auf 
die Strümpfe helfen. Wir denken nicht daran. Für die Demo- 
kratie von geſtern rühren wir keinen Finger. geſchweige denn, 
daß wir für ſie eine:1 Tropfen Blut riskierien. 

Und dann heißt es weiter in dem gleichen Artikel: 
Dieder mit der Rapp-Regierung! Wieder mit den Rappiſten ! 
Für die Dikkakur des Proletariais! Für die revolutionären 
Beſiebsräfe! 

“ - Das war der Wegweiſer nicht nur in Röln oder Solin- 
gen, ſJondern im ganzen Jndaſtriebezire, auch in Dortimund. 
Bapp Jprach ſich gegen die Monarchie aus und wollte nichts 
anders:als die Monarchie. Adolf Meinberg war ehrlich ge- 
nuUg ſich gegen die Derfaſſung auszuſprechen, (eugnefe aber, 
daß das Ziel dey Dortmunder Bewegung die Räterepublik 
war. Und dennoch wolife aud) er nichts anderes als die 
Dikkafur des Prolefariats. Sie iſt denn auch in Dorkmund 
am 17. März errichfef worden. 

Die die kommuniſtiſche :Hervſchaft in unſern Mauern 
ausgeſehen hat, darüber ſollen die weiteren Ausführungen 
näheren Duſſchluß geben. EGs können ſelbſtverſtändlich im 
Dahmen dieſer kurzen Broſchüve nicht alle Ungeheuerlichkeilen 
der Sparkakuswirkſchaft aufgeführt werden. Dir beginnen 
mit einem Abſchniff, der das Weſen der Dorfmunder 
Schrecken5kage ganz beſonders Kennzeichnet. 

Die Geſchichte des -Spariakus-Regiments in Dorkmund 
beſteht ausſchließlich aus üblen Rapiteln. Die übelſten Bei- 
trägezlieferte“ unbeſtreitbar 

„die eijerne RKompagnie“. 
In ihr gaben die Syundikaliſten den Ton an. Dieſe Bom- 
pagnie war die eigenlliche Beherrſcherin in Dorfmund. Begen 
ſie vev]uchte-auck)?z?;))eix[verg vonBAänfang an vergebens zu 
kbämpfen. Die ſuyndikaliſtiſchen Preunde machien ihvem Fühver 
das Zeben beſonder5 ſchwer. Dafür belegte jie Meinberg mit 
dem ſchmeichelhaften Spißnamen ,„ die Wajſerköpfe “. Wo- 
durch indeſſen nichts daran geändert wurde, daß der Doll- 
zug5rat ſich den Deiſungen der „ eiſernen Kompagnie" auch 
weikerhin zu beugen hatkte. | 

Die Fühver ſahen ſehr bald ein, daß die wirkliche 
Ordnung in der Stadk am veſten durch die berufenen Sicher- 
Yettsox!gaué gewährleiſtetf wetde.. GSo berief man durch 
öffentliche Bekanntmachungen an den Plabatſäulen die Doxrt- 
manderv Scx)utzleuje zum ſoforktigen Dienſt. Die Daſfen ſollten 
den BDeamien wieder ausgehändigf werden. Darob große
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Empörung bei der „eiſernen Rompagnie". Zehn bis an die 
Sähue bewafßitteke Syndikaliſten erſchienen prowmpt beim Doll- 
zug5Sui5jiMaß und forderten die Jofortige Zurücknahme der 
Berfügung. Der den Syndikaliſten gefügige Ausſchuß nahm 
willig das Diktkat entgegen. Einige Skunden ſpäter (las man eine 
neue Bebatntimachung, die dahin ging, daß von der am Morgen 
verfüglen Wiedereinſtellung und Bewaffnung der Schutleute 
natiirlich (!) keine Rede ſein könne. 

Das war eine kleine Tragikomödie aus dem Ddirken 
des Dollzug5ausſchußes. Für die Bürgerſchaff Dorkmunds 
hatte ſie keine weiteven ſchlimmen Folgen. Berade aber zu 
verbrecheriſch war eine andere Maßnahme des Dollzugs- | 
ausſchußes, die ebenfalls auf die unheilvolle Ginivivnkung dey “ 
„&lernen Kompagnie" zurückzuführen iſt. Auf wild< Tartaren- 
nachrichten über einen erfundenen Dormarſch der Peichswehr- 
truppen in Zünen (wo die Reichswehr garnicht ſtand) ver- 
hängte der Dollzugs-Kat den BGeneralſtreik erneut über 
Dorturund. Am Nachmiffage wurden au allen Ecken weithin 
ieuchkende Plakoake mit der Proklamation des Generalſtreiks 
angeklebf. Die ausnahms5lo5 arbeitswillige Bevölkerung 
wurde mit WDaffengewalt an der Aufnahme der Arbeit gehin- 
derf. Eingefahrene Belegſchaffen (ſo Miniſter Skein) wurden 
mit vorgehallenen Revolvern aus der Grube geholt. 

Untfer der Proklamation des Generalſtreies ſtand an 
erſter Stelle der Name: Adolf Meinberg. Dieſer beſtrikf ſeine 
Unferſchrift. Meinberg haf nac< dem Dorlimunder Tageblatt 
dem Daupfſchriftleiter dieſer Zeifung die Erklärung abgegeben, 
- 7 e den Generalſtreik mißbillige, ſein Dame ſei in ſeiner 

enheit ohne ſein Diſſen unter die Proklamation geſeßft. 
'ann erjuhr man weiter, daß die berüchtigten zehn bis 
»? Zähne bewaſſneten Syndikaliſten vom PVollzugs-Aus5- 
den Generalſtreik-Beſchluß erpreßten, den Damen 

erg in bewußfer Jrreführung unter den Aufruf ſeßzten. 
So hat eine lächerliche kleine Minderheit Arbeiker 

m Dolkzrechten Schindluder gekrieben und das Beſamk- 
in gerade zu verbredheriſcher Weiſe geſchädigt. Dorf- 
ſtand in jenen böſen Tagenu in der Tat 

unfer dem Regiment von vierzig 
wahnwißigen Sundikaliſten. 

Dar das Kommuniſtenherrſchaft? Rommuniſten neunen 
z Träger dieſer Herrſchaft jelbſt. 

Dft genug hat man in dieſen Tagen auch das Worf 
ärherrſchaft" gehört. Ja viele urtkeilten, daß wir jett erſt 
limmſte Seitfe des Militarismus, die übelſte Sorte von



Dalfifarignins kennen geſernt hätfen. Und wer nur mit den 

Kugen die Dorgänge, „die Taten" der 18 Tagc-Derrſchajt ve 

irachtet, wer die begleitenden WDorte nicht hörte, d2r ſah über- 

gaupt uur die Soldateska am Derke und er hätfe es jür 

. ausgeſchloſſen gehalfen, daß dieſes Treiben in irgend einzm 

geiſtigen Zuſammenhang ſiehf, mitf einem SBliede oder UuS- 

läufer deſſen, was die Geſchichte der Segenwart „moderne 

Arbeiferbewegung“ nennt. , 

Dommunismus und Milifoariamus wie reimt ſich das 

zufammen? Daben kommuniſtiſche und militäriſtiſche Anjchau- 

ungen in demſelben Dirn nebeneinander Dlaß ? „Rommunis- 

wms" war ſonſt nur ein anderes Dort jür „Sozialigmus“" ; 

Beweis genug iſt das „dommuniſtiſche Maniſeſt". Aunch die 
heutigen Yommuniſien wollen für Sozialiſten gelten, jie jüh- 

ven ſogar Marx im Munde. Ohne Frage gibt es Jdealiſten 

unter ihnet. So iſt in Dorimund folgende Unkerhallung be- 

(auſc<t worden : Die Notgardiſiten ſollfen ausrücken. Da 

hatnerkte einer, ein Deulſcher, zu den Umſtehenden : Da wollte 

ex doch zuvor ſeine &Söhnung haben. Ein Madjare aber, 

der gebrohen deuſlſch ſprach, äußerke dazu: Dei uns in Un 

garu wäre einer, der Geld verlangle, erſchoſjen worden; «aus 

Jdealismus müſſe man es fun. Was hat ein jolcher Jdealis- 

mus mit einer Jolchen 
zügelloſen milikäriſchen Gewaltkhevrvrſchaft 

zu fun ? Wie kommt Jhre Derbindung zu ſande ? Denn Gvieſe 

Perbindung iſt da. Sooar eine Einzeit von Dommunizgmus 

und Wilifariasmus zeigt ſich dem ſaunenden Ruge der Zeib 

gaenoſſen. Sie heißt Spariaku=, 
Eine militäriſche Gewalttreſc>aft übelſier Urt hatte 

Spartakus 
in Dorkmund efkabliert. Don dezv ſrüheren midtärßeridart 

ünterſchied ſie ſich nur inſofern, als es eine Diilitärhereſcuvaſt 
in Zivil war. All ihve Macht füßte lie indeſſen «u5nahmsl35 

auf Flintenläufe und Maſchinengeroehre. Das kam. inz0ejoun- 
Äl' 

V.Y,Zdvuekx. Jede freie Meinunagsäuter 
Die Preſſe war völiig geknebelt. DU 

erum. Drvohungen, die Woſchine zu zerſiören, wenn *die 

gefügig jei, waren an der TuRCE2SGPONNÜG. 
kommiſſion! Sie war der Ruszoun



Zeifungen an, die alles, was die alfe Milikärherrſchaft ſich in 

vier Briegsjahren geleiſtet hatle, glünzend in den Schatten 

ftellte. Alle Trachrichten, die 'den Jufeveſſen der zwei Dußend 

Gawallhaber wiederliejent, wurden rückſicht5lo5 unterdrückt. 

Tom DBampfplaß der „Roten Irmee" durſien nur Siegesnach- 

richfen gebrachf werden. Die Derößentlichung der Dufrufe 

der Reichsregierung wurde mit Todesſtraje bedroht. Jeder: 

falls hätien die bewaſſnefen Dorden in den Druckereien nich! 

gezögert, auch zu diejem TNitiel zu greiſen. Km beſten aver 

zürffe das Deſen und der Geiſt der kommuniſtiſchen Devv- 

ſchait dadurch beleuchtet werden, daß die „Rigemeine Deſt- 

jäliſche Dolk5zeilung", das Degan der mehrheitsſozialiſtiſchen 

Arbeifer, mehrfach verboten und unferdrückt wurde, weil die 

Dedakleure denanerkennenswerten Mut beſaßen, dieſchimpfliche 
DMißwirtſchaft der Hommuniſten 

zu brandmarren. 
Die es mit der Preſſefreiheit boſtellf war, genau ]o 

faad es mit der Derſammnlungsfreibeit. Diewand haf lauter 

nach Derſammlungsſreizeit geſchrien jeit dem 9. November 

19138 als vder Gparlakusbund. Niemond hat mehr über Der- 

walligung gezetert, wernn die Staatsnolwendigkeit es erforv- 

derte, Zuſammenkünjle, deren oßendarer Zw2Q es war, zu 

Sewalliätigheiten aller Ari, zur Sefährdung von Zeben, Eigen- 

ium, Staal5beſiand und BDerjaßung aujäureizen, die Syu- 

ffinmmung zu verveigecn. Dber einen merkwürdigen Degrijj 

pon dem Weſen der Deriammlungsjreiheit der anderen h«ai 

der Spoariaknsbund. &ur ihn gibt es nur eine ſolche für die 

Dommuniſien. WDau war ja gewohnt, daß die Sparkakiden 

ummultariſc) in jede gegneriſche Derſammlung einbrachen. 

Tnan beſeizie auc) den Saal, machle zu Beginn der Derſamm- 

(wng einen heillofen Radau, daß niemand zu Dortfe kbommen 

konnfe. E&o ſprengie man in Berlin im &aufe des lekzten 

Jahres efwa 500 Derſammlungen und im Ruhrgebiet an 100. 

Denm es mcbl anders ging, bedrohke man den Nefevrenten 

mit verborgen gebalteneu Wajjen. Unter ver Derrſc<aft der 

Domumuniſſen ſind poküſche Derjammmlangen anderer Parteien 

unmögucd. Die wenigen, die in Dortmund in den 18 Tagen 

anberammt gewejen Waren, WUrden bOn verwaſmeten Trupps 

aufgelöſt. Das iſt Sveiteit und Dolksrecht nach Spartlakus. 

Dur ſeine Führer durſfien auf dem Marktplaß oder dem 

Steinplaß ihr Wort machen. Wer jich gegen ihre Dusfüh- 

vungen gewandi haven wirde, den hätie man ohne ZBauderv 

mit der Ilinte eriedigt. Der Begriß der Derjammlungsſreihei! 

nach Spartakus iſt in Dorimund durch eine verabjcheunngs: 

wärdiae Tal aekrönt. DMögen die Führer an dem Borggng 
“ 
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unbekeiligt ſein, die Täker beriefen ſich auf ihr Mandafk als 
„Drdnungshütfer" im ADuffrage des Dollzugsrakes. Die ſtrei- 
benden Deamten waren den Kommuniſten beſonders5 unange- 
nehm. Deil die Beamten nichf parieven wollien, wie es die 
Spartakiden verlangken, ſchoß man am Fredenbanmm einfach 
in die Deamtfenverſammlung hinein, und erſchoßb einen Beoin- 
ten. Das iſt eine beiſpielloſe Derwaltigung und heißt 

Derſammlungsfreiheitf unter Spartakus. 

xk 

Und wie ſtand Spartakus zum Soxzialismus ? 
Seit mehr als einem Jahre führen die Spartakiden 

das Dorf Sozialiszmus unentwegt im Mmunde. Sie allein 
preiſen ſich der Urbeiterſchaft als die wahren Propyeten an. 
Es5 iſt deshalb notwendig, einmal zu unkerſuchen, was Spar- 
fakus mit dem Sozialismus gemein hat. Spartakus iſt 

ein tfokfer Uſtf am Baume des5s Sozialismus 

Ziebknecht, dieſer warmherzige, faualiſch ſein Siel 
verfolgende Menſch Jah in der Ausbentung des Proletariats 
dur< das Kapitfal die Fortſezung der Sklaverei alter Zeiten. 
Die Beſtalt des Spartakus, dem er ſich weſensverwand! 
fühlte, mußte ihn mächtig ergriſſfen haben. Der Dlan des 
Griechen, die Befreinng von 10000 wehrloſen, vechtloſen Dew 
gewaltigten hat ihn offenbar angeregt. Wer die glühende, 
(zbendige Bedankenwelt Tiebknechts, die Praft der Nede 
dieſes Mannues kannte, der vermag ſich vielleicht vorzuſtellen, 
welche Erſchülferungen er durchgemacht. Zur Einſamkeik ver- 
bannt, eingeſchloſen zu einer Zeif, da jede Minuke ihn zur 
Betäfigung jörmlich drängte, hat jeinen Daß gegen alle und 
gegen alles ins Ungeheure wachſen laſſen. Die Nevolution 
die den Döhepunkti jeines Sebens hätte bilden ſollen, Jah ihn 
nichf an der Spiße. - 

Dls er befreit wurde, ſtürzte er hinaus, wurde ge- 
blendei vom Ticht der ſvemden Delt. Er war voll angeſammelter 
verſtändlicker Dut. Er Jah nicht, daß die Umſtände, unfer 
denen die Revolution zum Ausbruch gekommen war, völlig 
ander5 waren, als die, die die Theoreiiker des Sozialigzmus 
vorausgeſeßt halten. Er erkannte nicht, daß die junge Repu- 
blik ein Trümmerfeld vorſtellte, über das der Stkurm eines 
ſchmählich verlorenen Rrieges geraſt war. Ziebkriecht hattke 
einmal in verblendet2vr Jüuſion geglaubt, ein winziger Bruch- 
teil der meopäev, die deutlſche Sozialdemokratie, wäre imſtande 
M*[M* dieſen Rrieg zu verhindern gegen den Ddillen der 

(t, auch der ausländiſchen JInternationalen. Ev Zürnte den



Freunden, ex wandfe ſicß in Dervitkterung 
den vuſſiſchen Gewaltprvedigern 

zu, die eben dabei waren, ihve Derrſchaft mit allen Mitteln 
der Despotie zu beſeſtigen. Hier fand er das wilde Zupachen, 
zu dem ihm ſein Erleden dräugte. Er verlor jeden Sinn füx 
Maß und Wirblichheit, und ſo indentiſizierfte ex ſich mit dem 
Griechen Sparkobus, der die römiſchen Sklaven defreien 
wollte, deſſen Name mißbraucht, enlehrt, jett jedem vernünftg 
Denukenden ein Grepel jein muß und auch der Sozialdemo- 
kratie ein energiſch zu bekämpfentdes Dindernis auf dem Wege 
zur ſozialen Demokrvatie geworden ift. 

Ziebknecht war nicht mehr Sozialdewokrat als ex den 
Sparkfakusbund gründete. Daß ſJeine Dachfolger als polikiſche 
Partei nicht anzuſehen ſind, daß ſie in Wahrheif die vauben- 
den, Jengenden Dorden des Sparkakus ſind, die vor beinahe 
2000 Jahren ihrem Führer Slend und Tod brachten, haf die 
Zeit des rofen Schrechens im NRuhrgebiet, insbeſondere in 
Dorfmund erwieſen. 

Ruch4 das Worf „Rommunizmus5“ iſt von denen, die 
jich Kommuniſtfeh nennen, zu einem Rinderſchreck gemacht. 
Bringer der Delttfreiheit! Dorkämpfer einer Zeit des Glückes 
aller! Du lieber Himmel, wenn die Delkfreiheit ſJo ausſieht, 
wie fie ſich in den Köpfen der Spartahkiden malt, dann hat 
ſie eine verfeufelte Rehnlichkeit mik der wüſteſten Tyrannerei. 
Sparkakus hatte in Dorkmund die Derrſchaff. Sofort äübten 
SparkakidEn das Fauſtrechtf aus, den Kaub mit bewaſſnetkex 
Fauſtk in ſeiner abſchreckenſten SGeſtalt. Alle Derbrechen 'des 
Krieges: Requiſitionen freinden Eigenkaums, grundloſe Frei- 
heilsberaubungen 

Unferdrückung jeder gegeuteiligen Meinung 
unter Todesandrohungen, bkeine Spur von Scheu vor Blub 
vergießen. Die Sparkakiden verlangfen Ausnutzung der 
Srund-, Boden- und der induſtriellen Derke für ihre Sonder- 
zweckhe. Schlimmer als das: Sie verleugneten jedes Gefühl 
für die Dof des Proletariatfs, das ſie nicht an ihren WDagen 
jpannen konnken, durch die Dbſicht die Zechen und Fabriß- 
anlagen, die Brofſtätten ihrver Arbeitfsbrüder zu zerftören, aus 
niedriger gemeiner Rachſucht. Zeche Gneiſenau, Zeche Krone 
Zeche Margarefhe und andere waren in ſchwerſker Befahe 
und verdanken ihre Retftung nur dem beherzken Zugreifen 
der verfaſſungskreuen Arbeiterſchaft. 

Unter der Derrſchaff von Sparktakus hat man ſich den 
Teufel um die Jnkereſjen der Drbeiterſchaff gehiltmmert. Das 
ÜAngenmerk der Führer war lediglich auf ihre kleine Anhänger 
lc<haft gerichtet. Die 90*/6 der übrigen Arbeiterſchaft. auch die- 

“



mehrheiksſozialiſtiſchen Debeifer exiſtierfen für die Dorfmunder 
Bommuniſtenführer nicht. (Derr Meinberg batte übrigens 
att5drüchlich angeordunet, daß in die „vote“ Sinwohnerwehr 
Dortkmunds Mehrheitfsſozialiſten nichf aufgenommen werden 
dürften). Der Schlußſaß des Trauerjpiels im Vohlenvrevier 
lautet : Die Führer verduftieien unfer Milnahme einev größeren, 
aus der oder jener Gemeinſchaſt5kaſſe erpreſſiten Summe. 
UVebrigeus endete jede : 

Tyrannenherrſ<haft des Sparkakusbundes5 
in andevren Sfkädten «auf dieſelbe Urt. 

Die Spartakiſtenführer zogen mit Schlagworten und 
&ockungen matkterieller Dakur Phankaſten und gutgläubige Ge- 
dankenloſe an ſich. Sie ſpornten ihre Zeute zu ſtaat5gefähr- 
lichen, menſchenbedrohenden Dandlungen in Gemeinſchajt mit 
Beſindel und gewerbsmäßigen Derbrechern an. Sobold es 
galt, für Dandlungen ihver Derrſchaff einzuſtehen, verduffen 
jie als erfte, Gefahr und Strafe blieb und bleibt den armen 

- Derführfen. . 

Deber eine kleine, aber außerordenktlich bezeichnende 
Epiſode aus der Dortmunder Spartakus-Derrſchaft. gib ein 
Bekannfer des Derfaſſers die folgende anſchauliche Schilderung. 

Das Dildſchwein-Eſſen. 

IO hatte Sonntag, den 21. Därz, im Rölniſchen 
HDofe zu tun, wo mir bald im Dertrauen mitgetkeilt wurde, 
daß die Kommuniſten dort abends um 8 Ühr eine Derſamm- 
lung abhalten wollten. Ju einem durch eine Jalouſie vom 
Saale abgekrennten hinferen Raume wurde an lc ngen Tiſchen 
gedeckt, die Derſammelten wollten ſich aljo nicht nur redneriſch, 
Jozuſagen geiſtig beläftigen. Bald brachte der allzeit lieben=- 
würdige rundlich-beleibtke Dirt die Dachrichft, daß angericht:t 
worden ſei. Jnzwiſchen haiten ſich die Deputierien verjammett. 
Die Mehrzahl bildeten die bekanntfen RAbbruzzen-Erſcheinungen 
mit den unraſierten Deſichtern und den ſtruppigen Därien, die 
wohl auch aun dieſer weihevollen Stelle ihren Revolver, das unab- 
weisbare Üktribut ihver Macht, nicht abgelegt hatien. Dier 
und da an der Dand |tanden Gewehre und in der UWiikte der 
Genoſſen jJaßeu um Meinberg die Fühver und Befehls5haber 
des „ revolutionären Dolkes“. Draußen ſtanden zwei reauie- 
rierte elegaute Dutfos, in denen der engere Dollzug5ausſchuß 
den Deg vom Stadthauſe bis zum Kölniſchen Do7 zurückge- 
fegtf haffe. Sie waven alle vollzählig erſchienen. Dort jaß de 
g&jamte ſogenannte „revolutionäre Preſſe-Ausſchuß“. die geiſtig 
Eltite der Kommuniſteu, die nichtf nur mit den Dortmunde, - 
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Redakfeuren, ſondern noch öffer mil der deufſchen Grammatik 

in ernſfen Dounflikf geriefeu. Siner von ihnen ſaglen immer 

fialf mir oder mich „mi"', das ſfimmte ſteis, da ſich der Zw 
ßörer denden Konnte, was er wollfe, Die Berſammlung ſelbſt 

war furchibar. Da kam der ſJanffe Dinweis auf das WDild- 

ſchwein, denn ein ſolches ſollie in dieſem er(lauchien Rreile 

verzehrt werden. Dalb ſlüſkernd fiel das Dort an einem Tiſche 

„und fianzie Ich lawinenartig fort. Das half! Bald dampſten 

die Schüſſeln und hier und da fragte wohl ein Uneingeweihtfer 

wenn ich nicht irve, war es Derr Bormann, der ohne INandal 

die Meßrheilsſozialiſſen vertraf =- woher das Ichöne Schwein- 

en deun ſfamme Man Jchmunzelte und wußfe es nicht. 

T ainer wußie es : Man hade es beſchlagnahmt, und do- 

es der Eigentümer den RKommuniſten geſcheukt. 
-?*(X()x*[ 

, nah und fern, ſſanden die Doſten mit leevem 

3 das bischen Suppe, was man ihnen verabreicht 

vanm um den Dunger zu ſfillen. 

7“h4en Zeifalter: Draußen die Tauſende von hunge- 

1-
 

beits-Schnäpschen, bei Schweinebraten mit koſibarer Sauce 

* 

* . 

ZSu dem vorſkehenden paßt vorkreſſlich ein anderes 

pleines Ereignis, deſſen Richfigkeit die Milglieder des Doll 

zugsausſchuſſes ebenfalls nicht ableugnen können, weil ſie 

zum größten Teil dabei waren, und auch keine Rückſicht da- 

vauf nahmen, das ſich im Paume noch einige andere Zeute 

anfyielien. Die Sache war J0: Die PBorſoraung der Dorb 

munder Bevölkerung mit Sebensmitizln war gefährdet. Gs 

mußfe damit gerechnet werden, dais in den nächſten Tagen 

möglicher Deiſe Dortmund obne Wehßl war. Die HDungers- 

nof ſitand drohend vor der Tür. Darauf erklärte im Dort- 

munder Dollzugsrat, es war am 17. Täurs vornitlags, einer 

der Lommuniſienführer: „Da, wir wevdean gungern müſſen, 

aber dann ſolien alle hungern“". Knmittelbav davanf erfolgie 

die Beſteilung eines Mittageſjens für Miiolieder des Dollgugs- 

rates in einem ſehr gufen Dotel Dorimmöds, Das GedeMm zu 

73,00 Mark,-. |
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. Hierhin gehörf noch ein anderer Dorgang, der eben- 
fals ſehr lehrreich iſt. Die Dorfimnunder RBommuniſien 

haben Maſſenſendungen von Sebenszmitktleln beſchlagnahrmt. 
Ein weniges davon wurde an die Bevölkerung verfeill. Die 
HDaupfmenge „erbfen" die Anhänger von Gparfakus. Eo 
erhielfen die Sinwohner des Stadtleils Drackel von einer 
beſchlagnahmfen Eiſenbahnſendung Bartfoſſeln je 5 Pfund, 
die Deſhlagnehmer je 2 Zentner. -- Jeder Bommentar wäürd: 
die Gigenart dieſer kommuniſtiſchen Toilnug abſchwächen. 

* 

* * 

Unrühmlich wie die Herrſchaff der Hommuniſſen in 
Dorimund, war ihr Dbſchied. Die Front der „rolen“ Drmss 
war ins Danken gerafen. ZSurückflukende Truppen durch- 
zogen ſeit Pavyfreifag unſere Stadt. Jmmer wilder wurden 

die Beſtallien. Dergebens verſuchten Meinberg und Genoſſen 
die „roke Armee“ 

zur Einhalkung des Bielefelder Abkommens, zur Abgabe d2v 

Waßſen zu bewegen. Nur vereinzelt folgfe man dem Berſati 

gen. Den Anfruf des Dollzugsraies zur WDaſſenabgabe beau!- 

wovlete die „rote Urmee“ mit einem öFenklichen Rnjchlag, die 

Waffen zu behalten. Thaos von Anbeginn bis zum Ende-. 

Schließlich waßte auch Derr Meinberg keinen anderen Rat 

mehr, als daß er ſich ein paar Dundert mehrheitsſozialiſtiſche 

Nrbeifer erbat, um „die ganze Dande“ (jeine Zeute!) zuſau:- 

menzuhauceu. Und auf die leßle Frage au ihn, wie er jicd 

die Enfwafſmung der wilden Dorden denbe, gab der Hommun:- 
niſſenführer Meinberg die vielſagende Rntwort : „Daun m1us 

eben die Reichswehr kommen!“ Jnzwiſchen tfoblen wildg:- 

wordene Banden ſchießend in den Straßen Dortimunds. Das 

begann am Mitlage des Darjamstages. Nachmittags jJteigert 
ſich die wahnwißzige Schießerei in beängſtigender Deiſe. Unt 
allen Plätßzen, an: allen Straßenecken, in allen Straßen wurdo 
nnaufhörlich, wahnſinnig geſcgoſſen. Meinberg Jaß mii 

ſeinem Freunde Dehr5 gerade im Röiniſchen Hof bei einer 

jehvr annehmbaren Tafel, „ſeine Henkeramahlzeit“ wie er Jic 

nanntfe, Dann hagelfte es Schüſſe. Meinberg und Dehbv:5 
waren nicht ganz ſicher, ob nicht auch ihnen ein paar „blane 
Bohnen" zugedacht warei. Man ließ das vortreſſliche Mahi 
im Stich, beſtieg haſtig das ſtet5 bereitſtehende Autfomodvil. 
Und Behrs und Neinberg jah man nicht mehr wieder. Jhre 
Horden tfobten bis zum ODſterſonntag in der Frühe in Dortmunds5 
Straßen, raubtfen, plüunderten und -- verſchwanden,



Das war der Sparfakus-Abſchied von Dorfmund 
zach achtzehntägiger beiſpielslos wüſter Wiriſchaff. 

Svparfakus hal Dortmunds Mauern verlaſſen. Seine 
Erbſchaft iſt der Dortmunder Bevölkerung, iſt ſeinen Arbeitern 
geblieben. Und welc)e Erbſchaft! Die erſte Woche ſparka- 
gidiſcher Derrſchaft Koſtete die Sktadt 750 000 Marb. DAls die 
jtädtiſche Derwallung fich dann weigerte, weitere Miktel zur 
Borfügung zu ſtellen, beſrhlagnahmte man kurzer Dand das 
Danfo bei der Reichsbank, und ließ ſich aus dieſem weitere 
7530 000 Mark zahlen. ÜUnter ſchweren Drohungen verſtaund 

ich dann die Stkadt weiter noh zur Zahlung von 921 000 Mb. 
Zerr Bekhrs Zate gedroht, daß ein allgemeines Plündern in 
Dorfmund einſegen werde, wenn dieſe Summe nicht an die 
Zampftruppen gezahlt werde. Die Stadi wählfe das kbleinere 
ileboel und gab die Summe her. Somit wurdetnt in Dortmund 
in dein achizehn Tagen der Rätewirtſchaff an die Truppen allein 

2421 000 Mark in bar 
aezahlt. Die Geſamtkoſten ſtellen ſich naktürlich weſenklich höher. 

Zebensinittel ſind waggonweiſe beſchlagnahmt. Die Nequiſi- 

tionen bei GBeſchäffsleuten und Privaten gehen in die 

Dundertfauſende. Der Derbleib einer Rnzahl wertvoller Rufo- 

zobile iſt noch nicht ſeſtgeſtellt. Perſönliche Dereicherungen 

der „Reigardijten“ ſind in zahlreichen Fällen feſtgeſtellt. Das 

find Summeu, die insgeſamt in die Millionen gehen. Dabvei 

ind die ungehenerlichen Schäden, die dur die kommuniſtiſche 

Dirlſchaff verrſachf wurden, noch außer Acht gelaſſen. Und 

25 handelt ſich hier nux um Schäden und Derluſte der Stadt 

Dorimund. Jum Jnduſtrierevior iſt ein Dolksvermögen wnnüt 

verfan worden. 
E5 würde Unrechi ſein, die ganze Schuld an dieſem 

nafionalen Unglück allein Spartakus aufgzubürden. Den Do- 

den füir dieſes volksſchädigende, kommuniſtiſche Sxperiment 

hakte der Dapp-Pulſch bereitet. iv konntent mit Genugtuung 

zine nene Belebung des deulſchen Diriſchaft5leben5 verzeich- 

nen. Unſeve Dalufa erholtfe ſich im beſcheidenen Maße, als 

Kapp und Süftwis den verbrecheriſchen Streich gegen die 

Republik ſührten. Jhre Schuld ſchreit zum Dimmel. 

Ünd doch iſt das Spiel der Kommuniſken gleich ſrivol. 

Jhre Dirtſchaft haf dem deukſchen Bolke, muß den deutlſchen 

Arbeitern gezeigt haben, daß die Erlöſung aus dem Slend 

unſerer jammervollen Tage nicht von Spartakus zu erwartken 

iſt. Die deutfſchen Kommuniſten kopieven Sowzjet-Kußland 
und ſie kopieren es obendrein [chlecht. Sie errichfen nichk 

die Dikkafur des Proletariakfs, Jondern die Derrſchaft einer 
leinen Minderheit über das Dolk,



.. 1V 

eine Diktlafur über das Droletariat. ! 

Dinfer Meinberg und Senuojien ſfanden kaum 10*%: 

der Dortmunder Arbeifer. Mögen die Rommuniſten Jdealijfen 

ſein, mit der Dbſicht, die beſtehenden Zuſtände zu beſſern. 

?hr Experiment in Dortmund und im NPuhrrevier hat bewie- 

en, daß ihre praktliſche Derrſchajt das Dolk erbarmungslos 

in den Dbgrund wirft. Das deutſche DolK und die deutſchen 

Arbeifer können ein ſolches wahnwißiges Experiment, wie 

es die Rommuniſten in Dortmund mit dem Dolk5wohl und 

?eé[ Polksintereſſen angeſtellt haben, nicht über ſich ergenen 

aſſen. 
* 

* 
* 

Der Bapp-Puſſch führfe nafurgemäß zur Radikaliſie- 

rung der Maſſen. Der Derliner Pulſch löjte ſpontan dev 

Generalſtreik aus. Ein befriſteter Geoneralſteik hätte den 

'Berſiner Puſſchiſten in aller Deutlichkeit gezeigt, daß ihr Spiel 

von Anuſang an verloren war. Aber der unorganiſierie Gene! 

ralſkreig hat auch gezeial, daß dieſe Waſſe ſebr zweiſchneidig 

iſt. Bei ruhziger Ueberlegung hätle die Arveiterichaft ſehr bald 

9ej:1mden7 daß man den Bapp-Dufjg mit gauz andeven 

Mitteln [häfke niederkämpfen können. Jun der „Weſtfäliſchen 

Allgemeinen Dolkszeitung“ haf am 17. März Dermann Sinke, 

Bergarbeiter einen ſehr beachten5werten Dorſchlag gemacht, der 

aucd) von andever Seite zur Unwenduug empfohlen wurde: 

Berlin ſollfe die Rohlenzuſahr geſperrt werden. In längjlens 

einer Doche wäre die Derrlichkeit der Dappiſten in Berlin 

hierdurch evledigt geweſen. Es wird in ruhigen Tagen über 

dieje Frage und über die des GSeneralſtreiks noch mehr 

zu ſagen ſein. 
* 

* + 

' Dacß dem Ruhrgebiete blickt ſeit iangem Deutſchland, 

bhcéxé die ganze Delif. Dort enlſchzidet ſich zum geIßen Teile 
die (zyagefdee deuiſchen Zukunft. Das Ruhrrevier oder etwas 

weitker gefaßt, der rbheiniſch -weſtſäliſche- Jaduſiriebezire, jeit 
(anger*c) jcßon ein wichtiges wiriſchaſtliches Seutrum, . it jeßt 
das wichligſte Wirlſchafisgebiet Deutſchlands. Dieſe Tatſache 
hat ihven Grund in der volkswirkſchajtiichen Bedeufung der 
Steinkohle. 

= Die YBohle iſt ein notwendiger Bedarjſsgegenſtand für 
jedermaun, Die DBohle iſt ferner einuneuivehrelicher Dilfsſtoff für 
faſt jämtliche Jnduſtrieen. Ju den koblenerzeugenden Diſtrik- 

ten entwzck_;xe(fen jich ſchnell auch andere Jnduſtrien, weil die
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Unfernehmer hier die hohen Boſten für deu MZ*WM 
ſparen können. Sie iſt es auch im Kuhrgebiel Die Bohle It 
ferner Urbeitskraft; ungefähr alles, was zur Reprodubtion der 
Arveitskraſt nöfig it i uur verinitielſtk der Rohle herſtellbar. 
Qamentlich in dieſem ZSeifabſchniftf des betnahe werkloſen 
Papiergeldes iſf foaJt ausſchließlich die Kohle die WDare, für 
Lie wir vom Kuslande Rohſtoffe und Lebensmittel eintauſchen 
2önmnen. 

Die Lohltſe ilt unjer Bold 

Die Beſfimmung über das Schickſal Deulſchlands hak 
desShalb der Bergmann in der Dand. Wenn ez? nihti jörderi 
ſtehn alle Räder ſtill: die Befriebe ruhßen, die Rrbeiter hnngern 
der Bankeroftt Deuftſchlands iſt unvermeidlich. 

Der Bergarbeiferſchaft des RKuhrgebiets iſt dieſe Sach- 
lage vollkommen blar. Die Ruhrbergleutz haben im allge- 
meinen von Putſch und Generalſfreik bislang nichis wiſſen 
wollen. (Abgeſehen vom Protfeſiſtreid gegen Lapp.) Als auf 
Sece „Scharnhorſt“ fünf unbebanntfe Lommuniſten erſchienen, 
und die Bergleufe auſforderten: „Sohnforderungen 2inreichen 
ÜUltimatum ſtellen, dann ſofort Arbeit niederizgen!", wwurde ih 
nen die Untwort zuteil: „L':Zenu ihr noch nicht ſchwimmen ge“ 
lernt habt, jollt ihr es gleich im Hörnerbach lernen.!* z 

Stimmung für den Streik war in den Tagen der 
kommuniſtiſchen HDerrſchaft unter den Bergacbeiteen nirgends 
vorhanden. Die Bergarveiter wiſſen, daß eine möglichftf veich- 
liche Dohlenerzeugung gegenwärtig ein &29ensiutereſſe der 
Beſamtarbeiterſchaff und des Dolksganzen if. Sie wollen 
das deufſche WDirtſchaftsleben und damit die Grundlage erp- 
halten, au!e der der Hampf um den Dufſtieg und der Befreiung 
der ÜUrbeiterblaſſe weitergeführt werden kaun. 

. (] 

Und mit deu Bergarbeifern einig iſt der weifaus 
gr&ßte Teil der Urbeiterſchaft. Dur die Arbeitf aller kann 
Deuſlſchland vor dem ſichereu Untergang velten. Das ift die 
Srkenntnis, die ſich in den weiteſſen Breiſen der AÜrbeiter 
durchgerungen haf. Man will arbeiten, ardeiften im Jnfe- 
eeſſe der Fämilie, zur Sicherſtellung unſever Zukunft im wohl- 
verſtandenen Jutereſſe der Kinder, zum Dohlergehen é?**e.*z 
ganzen Dolkes. Dapp hat dieſen Deg der Enkwicklung jäh 
geſtört. Jhm gebührt rückſichfsloſe Strafe. Spartakus iſt in 
die ;*uxzk fen der Rechfsputſchiſten gefrefen. Deide fraten 
die Julereſſen des Dolbes mit Füpen,



Das deufſche Dolk aber, die deulſche Arbveiterſchaft, 
müßen ſich beſinnen, avf das, was nofwondig iſt im eigenen 
Sebensintereſjz. Den faljßB2a Dvopbelen aus dem kommu- 
nijäſchen TZager muß die Ard: 5ai dieſelbe gründliche Üb- 
Jage ertkeilen, wie der Kapv-id:gieruung. Delfen kann uns vur 
die produhlive Erbeit, die Gteiazrung der provuhliven Rp 
beifskrafi. 

Drbeiten und mt vermwociteln! 
Möge dies die Aehre ſein, die tie geſarnie Urbeiter» 

ſchaſi aus ver: 18 Tagen der kommuniſtiſchen Mißwirlſchaft in 
Dorklmund zieht. 

A79
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